
ist,	er	selbst	aber	ein	vernünftiges
Wesen:	»Gott	hat	mir	Verstand
gegeben	und	mich	so	über	den	Geist
gestellt.	Ha!	Ich	werde	ihn	mit
meinem	Verstand	überlisten.«
Tatsächlich	gelingt	ihm,	was	die

Welt	im	Umgang	mit	9/11	bis	heute
nicht	geschafft	hat:	den	Geist
wieder	in	die	Flasche
zurückzulocken.	Zwar	sind	wir
unendlich	viel	reicher	als	der	arme
Fischer	aus	dem	Märchen.	Aber	wir
sind	uns	unseres	Verstandes	nicht
mehr	sicher.	Oder	so	traumatisiert
und	manipuliert,	dass	wir	gar	nicht
auf	die	Idee	kommen,	den	Geist	in
die	Flasche	zurückzulocken.	Genau
das	müssen	wir	aber	versuchen.



Gelingt	es	uns	nicht,	hätte	Osama
Bin	Laden,	der	2011	getötete
Drahtzieher	der	Anschläge,	die
meisten	seiner	Ziele	erreicht.	Dann
hätte	seine	radikale,	aggressive	und
kompromisslose	Weltsicht	gleich
einem	Virus,	gegen	das	es	kein
Mittel	gibt,	auch	den	»Westen«
angesteckt	und	ihn	damit	gespalten.
Dann	bekämen	alle	recht,	die	den
Schock	und	das	Trauma	von	9/11	für
ihre	Zwecke	ausgenutzt	haben	und
dabei	unzähligen	Menschen	keine
andere	Wahl	ließen	als	die	Art	ihres
Todes:	den	Tod	in	Afghanistan	oder
im	Irak,	sei	es	als	Aufständische
gegen	die	Amerikaner,	sei	es	als	ihre
Verbündete;	den	Tod	durch



zahlreiche	Terroranschläge	in
Europa,	durchgeführt	von	al-Qaida,
vom	sogenannten	»Islamischen
Staat«	oder	von	radikalisierten
Einzeltätern;	den	Tod	durch
Ertrinken	auf	der	Flucht	über	das
Meer	oder	in	einem	Bürgerkrieg
aufseiten	der	Regimes	oder	der
Aufständischen,	sei	es	in	Syrien,
Libyen	und	Ägypten,	sei	es	im	Jemen
oder	Iran;	den	Tod	als
Kollateralschaden,	weil	man	zur
falschen	Zeit	am	falschen	Ort	war.
Kaum	etwas	davon	war
unvermeidlich.	Aber	alles	hängt
mehr	oder	weniger	mit	9/11
zusammen.
Als	indirekte	Folge	von	9/11	sind



inzwischen	weitere	»Todesarten«	im
übertragenen	Sinn	(sprich:
Katastrophen)	hinzugekommen:	die
immer	weiter	auseinanderklaffende
wirtschaftliche	Ungleichheit,	eine
Kultur	der	Intoleranz	und	des
Hasses	gegen	Menschen,	die	anders
denken,	anders	aussehen,	anders
leben;	schließlich	die	Zerstörung
von	Umwelt	und	Klima	und,	dadurch
begünstigt,	ein	neues,
unberechenbares	Virus,	das	sich
rasend	schnell	über	den	Planeten
verbreitet	hat	und	in	seiner
Allgegenwärtigkeit	und
zerstörerischen	Kraft	dem	Virus	des
Terrors	gleicht.	Der	vierte
Weltkrieg,	der	manchen



Beobachtern	zufolge	am
11.	September	2001	begonnen	hat
(als	dritter	galt	demgemäß	der
Kalte	Krieg3),	verläuft	in	Zeitlupe,
so	langsam,	dass	viele	Menschen	ihn
noch	gar	nicht	richtig
wahrgenommen	haben.	Aber	er	hält
seit	zwanzig	Jahren	an,	und	es	wird
höchste	Zeit,	ihn	zu	beenden.
Der	»Krieg	gegen	den	Terror«,

seine	Folgen	und	Rückkopplungen
haben	andere	wichtige	Themen	allzu
lange	von	der	Tagesordnung
verdrängt.	Erst	die	Generation
derjenigen,	die	9/11	nicht	bewusst
erlebt	haben,	wie	etwa	meine	Ende
der	neunziger	Jahre	geborenen
Kinder,	haben	mit	der	Fridays-for-


